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199.
Bekanntmachung.

Meine in Nr. 198 des diesjährigen Kreis
blatts erlaſſene Bekanntmachung vom 23. d. Mts.,
betreffend die Sperrung der Lützen-Pegau'er
Straße von km 6,3-—-6,7 in FeldFlur Groß
görſchen wird dahin abgeändert, daß die
Sperrung am 28., 29. und 30. Auguſt er.
erfolgt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1907,
Der Königliche Landrat.

J. V.: M. v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Bekanntmachung.
Die Halleſche Straße am Eiſenbahnüber-

ang wird von Dienſtag den 27. ds. Monatsen 6 Uhr bis Mittwoch den 28. ds. Mougats

nachmittags 6 Uhr wegen Vornahme von
Gleisverlegungen für den Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1907.
Die Polizei- Verwaltung. (1530

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen der Seifengeſchäftsinhaberin Eliſabeth
Müller hier iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke der Schlußtermin auf den
18. September 1907, mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer 19 beſtimmt. (1529Merſeburg, den 22. Auguſt 1907.

Herzog, Kan,z,leirat,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Befinden der Kaiſerin.
Wilhelmshöhe, 23. Aug. Das Be-

finden der Kaiſerin iſt andauernd gut, die
hohe Patientin hat die Nacht ohne Schmerzen
zugebracht. Die heute morgen ſtattgehabte
erſte Konſultation hatte ein befriedigendes
Ergebnis. Die Verletzung der Kaiſerin ſtellt
ſich als eine nicht gefährliche Zerreißung der
Krampfader im oberen Teil des linken Ober-
ſchenkels dar. Da die hohe Patientin ſtändig
liegen muß, iſt bereits eine mit Rädern ver-
ſehene Chaiſelongue angefertigt worden, auf
der die Kaiſerin in ihren Gemächern umher-
gefahren wird, und von der aus ſie die
Mahlzeiten einnimmt. Die hohe Patientin
iſt bei gutem Appetit, ſie nahm die erſte
Mahlzeit in Gemeinſchaft mit dem Kaiſer,
ihrer Tochter und dem Prinzen Oskar ein,
der heute früh mit ſeinen militäriſchen Be-
gleitern, dem Major von Soden und dem
Oberleutnant Finck von Finckenſtein hier ein
getroffen iſt.

Köln, 24. Aug. Wie die „Köln. Ztg“
aus Wilhelmshöhe meldet, hat der König
von England der deutſchen Kaiſerin aus
Anlaß ihres Unfalls ein äußerſt herzlich ge-
haltenes Telegramm geſandt, in welchem er
die Hoffnung ausdrückt, der für November in
London geplante Beſuch möge durch den Un-
fall keine Verſchiebung erleiden.

Das preußiſche Wahlrecht und die
Blockpolitik.

Zu der Preßkampagne über dieſe Frage
ergreift nunmehr das konſervative Mitglied
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Frhr. von
Zedlitz das Wort im „Tag“. Er ſagt u. a.:

„Daß aber auch ſchon ein Liebäugeln der
Regierung mit der Naumannſchen Forderung
den Block vollſtändig ſprengen müßte, liegt
für jeden nicht ganz in Phantaſtereien auf-
gegangenen Politiker völlig klar auf der Hand.
Nur weltfremde Naivität kann annehmen

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

(Nachdruck verboten.

„Er hat alſo bei mir gemietet und zahlt
nobel Nun, mein Zimmer mit den mit
rotem Rips bezogenen Möbeln kann ſich
auch ſehen laſſen. Jm Schlafzimmer neben-
bei muß ich noch neue Cretonnsgardinen auf
ſtecken und einen Spiegel auf die Kommode
muß ich auch noch anſchaffen, aber zu dieſen
Ausgaben will ich mir erſt das Geld er
ſparen. Hat Jhnen Ellen geſchrieben,
Fräulein Suſanna?“

Wenn Frau Tröming über Geldmangel
Andeutungen machte, liebte ſie es, gleichnach
her ſchnell auf ein anderes Thema überzu
gehen, das war hierbei ihre Taktik.

„Den letzten Brief erhielt ich vor vier
Wochen, Frau Burnſett, die bei der
Ellen zuerſt war, ſoll keine von den Sanften
ſein, aber die alte Gräfin, bei der Ellen nun
als Geſellſchafterin iſt, die ſoll noch einmal
ſoviel krakehlen. Warum ging das Mädchen
auch ſo weit fort, ich habe ihr genug ab-
geraten, und auch jetzt noch, Sie wiſſen ja,
immer geſchrieben, ſie ſolle zurückkommen;
doch davon will ſie nichts hören. Mir war
es gar nicht recht, daß ſte nach England
ging, die Menſchen dort ſollen ja auch
fromm ſein, aber es iſt immer ſo weit. Wenn
ich nur hier in Reval oder irgendwo auf
dem Lande eine Stelle für Ellen wüßte
man könnte dann doch wieder verſuchen, ſie

35)

zu überreden, zurück nach Eſthland zu kommen.
Was meinen Sie, liebe Frau Tröming?“

Frau Tröming machte ein ſehr wichtiges
und diplomatiſches Geſicht.

„Wenn Herr von Saliday etwas auf eine
Empfehlung von mir giebt, und wie ſollte
er nicht, denn er hat mich, als er das zweite
Mal bei mir war, um die AQuartieran-
gelegenheiten ganz ins Reine zu bringen
ſein Diener, der zu allererſt bei mir war, er
zählte mir, ſein Herr liebte es nicht im Hotel
zu wohnen als er bei mir gemietet, hat
er mich gebeten, für ſeine Tochter eine
Geſellſchafterin ausfindig zu machen, er ſei
noch fremd hier in der Stadt.

Er wünſchte eine junge Dame aus guter
Familie, welche die Sprachen beherrſcht,
muſikaliſch und lebhaft iſt, Fräulein von
Saliday hat jetzt als Geſellſchaftsdame eine
alte Franzöſin, welche in den Ruheſtand
treten und zu ihren Verwandten ziehen will,
ſie ſoll

„Liebe Tröming,“ unterbrach Fräulein
Suſanna die Sprecherin, „wir wollen ſofort
Ellen ſchreiben, und Sie müſſen Herrn
v. Saliday mitteilen, daß wir Jemanden für
die Stellung bei ſeiner Tochter rekommandieren
können. Ellen hat ja gar nichts Auf-
merkſames gegen alte hilfloſe Leute, wie ich
es bin, aber ſie iſt meines ſeligen Bruder
Kind, und ſo allein in fremdem Lande iſt
ein junges Mädchen immer Anfechtungen
ausgeſetzt. Netty, pai Netty, hol' doch mal
das Tintenfaß, es muß auf dem Tiſch im
Alkoven ſtehen.“

See
e Jatt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Sonntag, den 25. Auguſt 1907.

laſſen, daß die Konſervativen nicht alsbald
vom Block zu dem Centrum abſchwenken
würden, wenn ihnen unter der Firma der
Blockpolitik die Axt an die Wurzel gelegt
werden ſollte. Daß das Centrum dafür nicht
zu haben wäre, wie Herr Payer zu meinen
ſcheint, iſt parteipſychologiſcher Jrrtum. Das
Centrum würde nur zu bereit ſein, den Kanzler
unter ein konſervativ-klerikales Joch zu beugen
wenn ſich ihm dazu die Gelegenheit böte. Die
Linksliberalen ſind daher keineswegs ſo Herren
der Situation, daß ſie es ungeſtraft wagen
könnten, die Erfüllung ihrer Wahlrechts-
forderungen zur Bedingung für ihr Beharren
bei der Blockpolitik zu machen. Sie gerade
haben vielmehr, wie Dr. Arendt unlängſt über-
zeugend nachgewieſen hat, das größte Jn-
tereſſe an der Aufrechterhaltung des Blocks,
weil ſie andernfalls zu gänzlicher politiſcher
Bedeutungsloſigkeit verdammt ſein würden
Ganz abgeſehen davon, daß ein ſolches Ver-
halten der Linksliberalen, wie es von Payer
empfohlen wird, auf eine ähnliche Nebenre-
gierung hinauslaufen würde, wie die durch die
Reichstagsauflöſung beſeitigte des Centrums
war die Autokratie der „regierenden“ Partei
ſchon für Regierung und Parlament uner-
träglich, um wie viel mehr müßte dies der
Fall ſein, wenn ſie nicht von der ſtärkſten,
ſondern von der ſchwächſten Partei ausgeübt

ganz aus-
geſchloſſen, daß die preußiſchen Freiſinnigen
ſich zu einer von verſtändiger Realpolitik ſo
weit entfernten Taktik verleiten laſſen ſollten“.

Cambon beim Reichskanzler
Fürſten v. Bülow.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Cambon, iſt von Paris, wo er eine
Unterredung mit dem Miniſter des Aus-
wärtigen, Pichon hatte, zum Reichskanzler
Fürſten v. Bülow nach Norderney abgereiſt.

Die Vermutung, daß über die Dinge in
Marokko verhandelt werden wird, liegt um

147. Jahrgang.

ſo näher, als in den letzten Tagen die
Intereſſen der Deutſchen in Marokko mehrfach
verletzt worden ſind.

Marokko.
Merſeburg, 24. Aug.

Die militäriſchen Lorbeeren, die Frankreich
bisher in dem jüngſten Kampfe mit den Ein-
geborenen eingeheimſt hat, ſind ſehr mäßig,
wahrſcheinlich werden noch erhebliche Verſtär-
kungen nachgeſchickt werden müſſen. Wenn
Frankreich darauf ausgeht, ſich dauernd in
Marokko feſtzuſetzen, ſo kann die Aktion zu
den größten diplomatiſchen Verwicklungen
führen. Vorläufig werden die Engländer ihre
Entſchädigungsanſprüche anmelden, und die
Deutſchen dürften bald nachfolgen,

Ganz klar und wolkenlos iſt der politiſche
Horizont nicht.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
Berlin, 23. Aug. Wie die „Kreuzztg.“

mitteilt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß über
kurz oder lang ein deutſches Kriegs
ſchiff auf einer regelmäßigen Dienſtfahrt
Tanger anläuft. Eine Aenderung der Reſerve,
in der Deutſchland ebenſo wie die anderen
Signatarmächte von Algeciras gegenüber der
ſpaniſch-franzöſiſchen Aktion verharrt, könnte
darin nicht erblickt werden.

Köln, 23. Aug. Der bekannte Jnduſtrielle
Mannesmann-Remſcheid, der mit ſeiner
Gemahlin in Caſablanca weilte, flüchtete,
nachdem ſeine Dienerſchaft ſowie neun ihm
zugehörige Pferde von Kabylen getötet worden
waren. Seine geſamte Habe wurde zerſtört.

Frankfurt a. M., 23. Aug. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: „Das
Wenige, was franzöſiſche und öſterreichiſche
Blätter über den Jnhalt der in Marienbad
zwiſchen König Eduard und Herrn
Clemenceau geführten Unterhaltungen
mitzuteilen wiſſen, wird jedenfalls richtig ſein,
denn es beſchränkt ſich in der Hauptſache da-
rauf, unter Hinweis auf die Monarchenbe-

„Die alte Franzöſin ſoll“, ſagte Frau
Tröming, „keinen guten Einfluß auf Fräulein
von Saliday ausüben.
ſeiner neunzehn Jahre ſo gar nichts von
den Vergnügungen und Zerſtreuungen der
Jugend wiſſen wollen, und Herr v. Saliday
möchte mehr Haus machen, den Namen und
die Mittel hat er dazu.“

„Freilein, das Tintenfaß iſt nich in Kalk-
hofen.“

„Ach, pai Netti, dann wird es wohl

Netti
anderswo ſein.“

Endlich fand ſich das Geſuchte.
brachte nun auch einen Briefbogen und eine
Feder herbei, und Frau Tröming begann
nach Fräulein Suſannas Diktat eine Epiſtel
an Ellen abzufaſſen.

„So,“ ſagte nach einer kleinen Weile die
alte Dame, „jetzt iſt die Hauptſache ge-
ſchrieben, nun können Sie bald den Schluß
machen, aber erſt müſſen Sie noch einiges
über meine Geſundheit und was ſo in Stadt
und Land paſſiert iſt, mitteilen. Alſo mir
geht es immer recht ſchlecht mit meinen
Augen, aber durch Gottes unerſchöpfliche
Gnade erhält ſich mein alter Körper noch,
und das Gebet hilft mir über manche ſchwere
Stunde hinüber. Wenn der Menſch alt und
gebrechlich wird, dann zieht es ihn immer
mehr zu Gott. Er nehme auch Dich, liebes
Kind, in ſeinen gnädigen Schutz. Die Welt
iſt voller Sünde; in dieſem Jahr ſind hier
bei uns ſiebzehn Eheſcheidungen geweſen und
die jungen Männer ſagen, ſie können nicht
heiraten, weil die Frauen ſo putzſüchtig ſind.“

Letzteres ſoll, trotz

„Putzſüchtig ſind,“ wiederholte Frau
Tröming, die Feder friſch eintauchend und
blickte auf, die Fortſetzung des Diktats er-
wartend.

„Zu meiner Zeit war das anders,“ fuhr
Fräulein Suſanna in letzterem fort; „aber
jetzt nennt man jeden neuen Modeunſinn
Fortſchritt. So, jetzt, liebe Tröming, ſchreiben
Sie noch, daß Hovermanns nebenan in der
vorigen Woche eine Chocolade gaben und daß
bei mir im Ofen der Butterkringel gebacken
wurde, weil mein Ofen größer iſt, und daß
dem Herrn von Lommerd ſeine junge Frau
geſtorben. Dann ſchließen Sie mit den
Worten: „Deine, Dich im Gebet und Sorge
immer auf dem Herzen tragende Tante.“
Netti, das Pfanngericht brennt gewiß an, es
riecht ſo brenzlich aus der Küche; nun kannſt
Du gleich die Suppe auftragen, Netti. Jch
danke Jhnen recht ſehr für Jhre Mühe, liebe
Frau Tröming, der Brief ſoll noch heute in
den Poſtkaſten:“

Als eine Stunde ſpäter Frau Tröming ſich
zum Fortgehen rüſtete, ließ ſich Fräulein
Suſanng von Netti eine kleine altmodiſche

bringen.
Der Händedruck, mit dem die alte Dame

ſich dann von ihrer Freundin verabſchiedete,
war ein inhaltsreicher, es kniſterte, wie von
einem neuen Schein zwiſchen Frau Trömings
Fingern.

„Aber, Fräulein Mohrenbach, wie kann ich
dieſe Freundlichkeit von Jhnen annehmen,
Sie beſchämen mich durch Jhre Güte.“

(Fortſetzung folgt.)
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gegnung in Wilhelmshöhe und Jſchl die
friedlichen Ausſichten der Weltlage zu be-
ſtätigen und feſtzuſtellen, daß die Mächte ein-
ſchließlich Deutſchlands das Vertrauen hegen,
daß die franzöſiſche Regierung auch nach den
Zwiſchenfällen in Caſablanca ſchließlich über
die durch die Algecirasakte ihr und
Spanien gezogenen Aufgaben nicht hinaus-
gehen wird. Damit ſtimmt auch überein,
daß Sir Edward Grey im Unterhauſe hat
erklären laſſen, die engliſche Regierung ſei
der Anſicht, daß die franzöſiſche und ſpaniſche
Regierung alles tun werden, um in den
offenen marokkaniſchen Häfen die Ordnung
aufrecht zu erhalten, und ſie habe volles Ver
trauen zu den von den beiden Regierungen
in dieſen Häfen zum Schutze von Leben und
Eigentum unternommenen Schritten, und ſie
befinde ſich hierin in Uebereinſtimmung mit
allen übrigen Mächten. Damit dürfte die
gegenwärtige diplomatiſche Situation richtig
gekennzeichnet ſein. Man darf annehmen
daß die verſchiedenen Regierungen zur Zeit
mit der Feſtſtelluug der Schäden
beſchäftigt ſind, die ihre Staats angehörigen
in Caſablanca erlitten haben und daß dar-
über ein Meinungsaustauſch ſtattſtndet. Die
Frage der Entſchädigungspflicht
wird wahrſcheinlich nicht ganz leicht zu löſen
ſein, denn ſie hängt im einzelnen Falle davon
ab, wodurch und von wem der Schaden an-
gerichtet worden iſt. Das ſind Feſtſtellungen
und Verhandlungen, die, wie die Dinge liegen
Zeit in Anſpruch nehmen. Die Summen ſind
aber nicht ſo groß, daß man ſich nicht ſchließlich
über ihre Deckung in Ruhe wird einigen
können.“

Paris, 23. Aug. Der „Matin“ teilt
mit, daß der Kriegsminiſter unverzüglich eine
Luftſchifferabteilung mit ſechs Feſſel-
ballons nach Caſablanca entſenden werde.
Wie dasſelbe Blatt aus Caſablanca erfährt,
ließ Muley Hafid den Stämmen, die an
den letzten Kämpfen vor dieſer Stadt beteiligt
waren, das ſchriftliche Verſprechen zugehen,
mit einer großen Zahl ſeiner Anhänger zu
ihnen zu ſtoßen, um die Führung des Wider-
ſtandes gegen die Franzoſen zu übernehmen.

Paris, 23. Aug. Nach dem Gefecht
vom Dienstag hat General Drude die
mehrfach erwähnten, fünf Kilometer von Caſa-
blanca entfernten Höhen beſetzt. Er bezweckt
damit, dem „Tag“ zufolge, die Verhinderung
des Zuſammenwirkens der drei gegneriſchen
Streithaufen, eine Aufgabe, für welche Drude
ſeine Artillerie vorläufig für ausreichend hält.
Gleichzeitig richtete das Kriegsſchiff „Gloire“
eine große Anzahl Geſchoſſe gegen die zwölf
Kilometer entfernte Küſtenſtadt Fedala, da
von dorther der Ausmarſch des Zairſtammes
gegen Caſablanca gemeldet worden iſt.
Jn Oran werden noch zwei Batterien zum
Transport nach Caſallanca bereitgehalten.
Nach Eintreffen dieſer Geſchütze wird Drude
über ein aus allen drei Waffen gut zuſammen-
geſetztes Korps verfügen, nämlich drei Bataillone
Jnfanterie, zwei Schwadronen und 4 Batterien.

Nach einer Meldung der “Liberts“ erwartet
die Regierung eine neue Depeſche Philiberts,
um zu wiſſen, ob Drude auf weiteren Ver-
ſtärkungen beſteht. Jn dieſem Falle würden
ſofort 1500 bis 1800 Mann eingeſchifft werden.

Paris, 23. Auguſt. Jn Fez, ſo glaubt
man hier, haben die an die Regierung des
Sultans gerichteten Vorſchläge jetzt wegen der
Ereigniſſe in Marrakeſch mehr Ausſicht als
je vorher, raſche Genehmigung zu finden.
Was die zwiſchen Frankreich und Spanien
erörterte Frage der in Caſablanca von Euro
päern erhobenen Entſchädigungsan-
ſprüche betrifft, ſo iſt über das einzu
ſchlagende Verfahren Näheres nicht bekannt.

London, 23. Aug. Die Engländer in
Caſablanca beziffern ihren durch die Be
ſchießung der Stadt verurſachten Schaden auf
125,000 Pfund Sterling (21/, Millionen Mark).
Mr. Murdoch iſt in Tanger eingetroffen, um
bei dem dortigen engliſchen Geſandten die
Erſatzanſprüche der Geſchädigten geltend zu
machen.

London, 22. Auguſt. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Caſablanca vom
21. Auguſt gemeldet: Eine ſtarke Abteilung
berittener Araber umzingelte heute früh die
Stadt und griff die franzöſiſche Stellung trotz
des heftigen Feuers, das vom Lande und
von der See aus auf ſie gerichtet wurde, an.
Die Franzoſen ſendeten eine ſchwache Truppen-
macht aus, vor der ſich der Feind zurückzog.
Nach kurzer Zeit aber ſammelte er ſich wieder
und machte quer über eine freie Ebene hin
mit bewundernswürdiger Tapferkeit einen er
neuten Angriff, der indeſſen unter dem ver
nichtenden Artilleriefeuer ſcheiterte. Nach einiger
Zeit ſtürmte eine große Schar wiederum vor
talabwärts gegen die franzöſiſche Jnfanterie.
Die Araber ritten etwa zwei Meilen in ge
ſchloſſenen Reihen unter heftigem Feuer vor

wärts und näherten ſich bis auf eine Ent
fernung von 400 Yards, ehe ſie zum Rück-
zug gezwungen werden konnten. Ein weiterer
erfolgloſer Angriff wurde auf der Weſtſeite
gemacht.

Marſeille, 23. Aug. Heute kam der
Dampfer „Admiral“ der Deutſchen Oſt-
afrika- Linie hier an. Er hatte unge-
fähr 30 flüchtige ſpaniſche und franzöſiſche
Juden an Bord, die er im Hafen von Tanger
aufgenommen hatte.

Rom, 23. Aug. Die „Tribuna“ warnt
Frankreich, ſich durch die ſchwierige Lage in
Marrokko zu einer Unbeſonnenheit hinreißen
zu laſſen. Der geringſte Verſuch, das ihm
von Europa erteilte Mandat der Ordnungs-
ſtiftung zu einem Eroberungskrieg auszu-
nutzen oder auch nur ſich die Oberhaud in
Marokko zu ſichern, könnte die ſchwerſten Ver
wicklungen hervorrufen.

Morenga.
Ein Mitarbeiter, der von afrikaniſcher Krieg-

führung aus praktiſcher Erfahrung etwas verſteht,
ſchreibt der „Deutſchen Kolonialzeitung“:

Der gewandteſte und erfolgreichſte Führer
unſerer Gegner in dem langen und verluſt
reichen Feldzug 1904--1906 iſt mit 400 An-
hängern in die Kolonie eingebrochen. An
geblich hat er 150 Gewehre und iſt mit ge
nügend Schlachtvieh verſehen, um mit ſeinem
Orlog in Ruhe die weiteren Operationen vor-
bereiten zu können.

Die verhältnismäßig geringe Zahl ſeiner
Streitkräſte darf nicht zu falſchen Schlüſſen
verleiten. Mehr hat Morenga kalim je ge-
habt, mehr könnte er an den dürftigen Waſſer-
ſtellen des Südens und in den von ihm be-
vorzugten Gebirgsgegenden gar nicht ver-
wenden. Stärker dürfte mithin eine der
deutſchen Angriffskolonnen auch nur aus-
nahmsweiſe werden, und Morenga hätte alſo
in einem Gefecht gegen annähernd gleich ſtarke
deutſche Truppen zu kämpfen. Das Verfahren,
mehrere Kolonnen konzentriſch vorgehen zu
laſſen, hat nur in einigen Fällen gewirkt und
ſcheiterte häufig an der Ungunſt des Geländes.
Jn dieſen unwirtſamen, faſt unerſteiglichen,
tief zerklüfteten Felsgebirgen iſt eine Ver
bindung der verſchiedenen Truppen unterein
ander, die ein Gelingen der umfaſſenden An
griffsbewegung verbürgt, nur ſelten möglich.
Der Verteidiger hat alle Chancen für ſich.

Die geringe Anzahl der Gewehre iſt nur
ein ſchwacher Troſt. Jeder noch ſo kleine
Erfolg wird ihm neue Waffen zuführen, ſei
es durch Verkauf von Beute an gewiſſenloſe
Händler, ſei es durch direkte Erbeutung von
Waffen und Munition. Jn manchem
früheren Gefecht hatte Morenga auch nicht
mehr als jetzt; für jeden gefallenen Schützen
ſpringt ein Reſervemann ein, das Gewehr
bleibt.

Mit Recht ſieht man daher in der Kolonie
die Lage als ſehr ernſt an. Man macht ſich
auf ſchwere Kämpfe gefaßt. Zwar ſind wir
rechtzeitig gewarnt worden, aber was nutzt
das ſchließlich; man kann nicht überall ſtark
genug ſein, um Morengas ganzer Bande die
Spitze zu bieten. Man kann unmöglich jedem
Provianttransport hundert Reiter und mehr
als Bedeckung geben. Die Entſendung von
Patrouillen läßt ſich nicht ganz einſchränken.
Die Stärke der Pferde- und Viehwachen wird
immer eine geringe bleiben. Die Leute müſſen
doch auch einmal Ruhe haben und können
nicht Tag und Nacht auf Poſten verbleiben.

Auf einzelne Transporte, Patrouillen und
Wachen wird ſich aber Morengas Angriff in
erſter Linie richten. Jeder noch ſo kleine
Erfolg führt ihm neue Waren, neue Tauſch-
mittel für Waffen und neue Anhänger zu.
Dieſe alte Taktik Morengas hat ſich zu gut
bewährt, als daß er ſie ohne Not verläßt.
Unſeren Angriffskolonnen wird er ausweichen,
ſolange es geht, und ſich nur ſtellen, wenn
ihn äußerſte Not zwingt, oder wenn er ſich
in ſtarker Stellung und durch Hinterhalt
überlegen glaubt.

Wenn äußerſte Not ihn zwingt! Nur
ſelten kam das früher vor. Morenga hatte
meiſt als äußerſten Notbehelf den Rückzug in
die Kapkolonie. Kann er damit auch in Zu
kunft rechnen

Ueber das frühere Verhalten der Behörden
des benachbarten Kaplandes ſich heute noch
zu beklagen, iſt müßig. Wenn man den
Aeußerungen der engliſchen Preſſe Glauben
ſchenkt, ſo iſt es diesmal der engliſchen und
der kapländiſchen Regierung heiligſter Ernſt
mit der Abſicht, Morenga, der „ſein Aſylrecht
verſcherzt“, feſtzunehmen, falls er ſich wieder
über die Grenze zurückzieht. Die Heran-
ziehung von Polizei aus dem Jnnern an die
Grenze zeigt, daß hinter dieſer Verſicherung
jedenfalls mehr ſteckt als nur Worte. Vom
Befehl zur Ausführung iſt freilich noch ein
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weiter Schritt. Das ſetzt voraus, daß auch

jedes der an der Grenze nunmehr ſtationierten
Organe mit gutem Willen an die Aufgabe
herantritt. Die engliſchen Grenzpoliziſten ſind
vorzügliches Material. Sie kennen das Land
und die Schliche der Eingeborenen, ſie ſind
gute Schützen und Spurenfinder.

Leider haben gewiſſe Kreiſe in der Kap
kolonie und Händlergruppen an der Grenze
ein hohes Jntereſſe (meiſt pekuniärer Art)
an dem Wiederausbrechen des Krieges. Und
dieſe Kreiſe werden mit allen Mitteln der
Feſtnehmung Morengas entgegenarbeiten.

Unzweifelhaft wird es viel ſchneller ge-
lingen, Morenga diesmal unſchädlich zu machen,
wenn die Kapregierung die Grenze abſchließt.
Niemand wird darüber im Unklaren ſein, wie
ſchwierig es iſt, eine ſo lange, vegetations-
und waſſerarme Strecke wirklich zu ſperren.
Wenn dies der engliſchen Polizei gelingt, ſo
iſt es ein hoher Beweis für ihre Tüchtigkeit.
Wenn nun die engliſche Regierung unſere
Truppen ernſtlich gegen Morenga zu unter-
ſtützen geſinnt iſt, ſo hat ſie ein Mittel, das
ihren guten Willen ſofort über jeden Zweifel
erhebt, indem ſie die Schmugglerbande feſt-
nimmt, die unter Scotty Smith ſeit Jahren
ſchon in unerhörter Weiſe an der Grenze ihr
Unweſen treibt. Das iſt vorläufig das beſte
und ſicherſte Mittel, Morenga zu lähmen;
denn, wenn er ſeine Beute nicht verkaufen,
Waffen und Munition nicht einhandeln kann,
ſo hat ſein Raubkrieg den eigentlichen Zweck
verloren.

Glücklicherweiſe iſt die Bahn bis Kubis
fertiggeſtellt. Sie wird unſeren Truppen die
Kriegführung ſehr erleichtern und dadurch
viel Geld erſparen. Wieder ein Zeichen, wie
wichtig Schienenwege beim Koloniſieren ſind.
Dieſe Bahn, die Abſperrung der Grenze
und vielleicht! die Feſtnehmung der von
und durch Morenga lebenden Schmuggler-
bande ſind die Faktoren, die den neuen Feld
zug gegen Morenga aufſichtsreich erſcheinen
laſſen.

Ueber die außerordentliche Schlauheit
Morengas, mit der er ſich in verzweifelten
Lagen zu helfen weiß, berichtet der „L.-A.“
nach Mitteilungen des ſoeben aus Südweſt-
afrika heimgekehrten Hauptmanns Bech, der
Morenga ſeinerzeit über die engliſche Grenze
dxängte und beinahe gefangen nahm, folgende
intereſſante Einzelheiten, welche noch nicht be-
kannt geworden ſind: „Die Art und Weiſe,
wie Morenga am 4. Mai 1906 im Gefecht
bei van Roois Vlei den deutſchen Truppen,
in deren Händen er ſich eigentlich ſchon be-
fand, wieder entwiſchen konnte, kennzeichnet
ihn außerordentlich. Nach beendetem Kampf
wurde das Gefechtsfeld darauf abgeſucht, ob
ſich etwa noch gefechtsfähige Hottentotten in
den Büſchen verſteckt hielten, die, wie bekannt
jede Gelegenheit wieder benutzen, um zur
Waffe zu greifen. Hierbei wurden zwei
ſchwerverwundete Hottentotten gefunden und
in Van Roois Vlei in Pflege gegeben. Außer-
dem wurde ein unverwundeter Hottentotte ge-
fangen und ſpäter auf deutſches Gebiet mit-
genommen. Morenga ſelbſt war durch Schüſſe
am Kopf und Hals verwundet worden. Als
er die deutſchen Reiter ſich nähern ſah, ſtellte
er ſich, auf dem Geſicht liegend, tot und
rührte ſich nicht. Und tatſächlich, ſeine Liſt
gelang ihm vollſtändig. Zwei deutſche Reiter
die ſich, wie Morenga ſpäter der engliſchen
Polizei ſelbſt erzählt hat, bei ſeiner Perſon
noch beſonders darüber unterhielten, ob er
wohl wirklich tot ſei oder nicht gingen
ſchließlich an ihm vorüber, indem ſie meinten,
der Hottentotte, der da läge, ſei tot; daß es
Morenga war, ahnte niemand; es kannte ihn
ja auch keiner. Dieſe erſte Abſuchung des
Geländes ging übrigens in Eile vor ſich, da
bereits Befehl zur weiteren Verfolgung zu
Pferde eingetroffen war, und ſo blieb niemand
auf dem Gefechtsfeld zurück. Morenga aber
benutzte die Gelegenheit, der Totgeglaubte
erhob ſich und verſchwand in den Dünen.
Der ſchlaue Fuchs hatte ſich gerettet; um ein
Haar wäre er den deutſchen Truppen in die
Hände gefallen.“

Berlin, 24. Aug. Der „vLok.Anz.“
ſchreibt: Unſere Meldung, daß Morenga nach
dem Ergebnis der neueſten Erkundungen ſich
nicht mehr auf deutſchem Boden befindet,
wird jetzt halbamtlich beſtätigt mit dem Hin-
zufügen, daß er nach Ausſage der Kappolizei
in Stärke von ungefähr 300 Köpfen ein-
ſchließlich der Weiber und Kinder auf
engliſcher Seite nahe der Grenze am
Oranjefluß ſtehen ſoll.

Berlin, 24. Aug. Wie der „Tag“ er-
fährt, iſt die Ganſibkluft auf deutſcher Seite
frei von Hottentotten. Die Ganſibkluft iſt
ein 30 bis 40 km von Norden nach Süden
ſich erſtreckender, wild zerriſſener Gebirgsſtock,
der ſich an ſeinem Südende bis auf wenige
Kilometer bis an den Oranjefluß heranzieht.

Dort nun am Oranjefluß ſoll Morenga mit

ſeinem Anhang ſitzen, unter dem ſich auch
Weiber und Kinder befinden. Recht eigen
tümlich klingt die Nachricht, daß Moren g
ſehr reichlich mit Geldmitteln und Proviant
verſehen ſein ſoll.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Aug. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, der morgens ſeinen
gewohnten Spaziergang unternahm, hörte
vormittags die Vorträge des Generaldirektors
der Königlichen Muſeen, Wirklichen Geheimen
Rats Dr. Bode und des Geheimen Baurats
Meſſel. Der Vortrag der beiden Herren, die
ſpäter zur Tafel zugezogen wurden, behandelte
die bekannten großen Erweiterungsbauten, die
für die Berliner Muſeen geplant und bereits
zu feſten Entwürfen gediehen ſind. Unter den
Sommergäſten von Wilhelmshöhe, die auch
ſonſt öfter zur Umgebung des Kaiſers zuge-
zogen werden, befinden ſich u. a. der erſte
Rooſevelt- Profeſſor Burgeß und der Präſident
der Columbia- Univerſität Buttler, die ſeit
längerer Zeit hier weilen. Um 12 Uhr
empſing der Kaiſer den Pſarrer Weber mit
dem Presbyterium der Chriſtuskircheaus Kaſſel.

Nach Mitteilungen des „Vorwärts“
ſtützt ſich die Anklage gegen Dr. Karl Lieb-
knecht wegen Hochverrats nicht auf
s 85 des Strafgeſetzbuches,, der die „durch
öffentliche Ausſtellung von Schriften“ uſw.
begangene Aufforderung zur „Ausführung einer
hochverräteriſchen Handlung“ mit Strafen be
droht, ſondern auf den 8 86, der jede ein hoch-
verräteriſches Unternehmen vorbereitende Hand-
lung“ mit Zuchthaus oder Feſtungshaft bis
zu drei Jahren beſtraft.

Frankfurt a. M., 23. Aug. Der frühere
ſozialdemokratiſche Reichstags Abgeordnete
Litograph Schmidt, iſt im Alter von 56
Jahren geſtorben. Derſelbe gehörte dem Reichs
tage von 1890--1906 an.

Stuttgart, 23. Aug. Der engliſche
Delegierte des internationalen Sozialiſten
Kongreſſes, Quelch, der öffentlich den Aus-
druck gebraucht hatte, der Kongreß im Haag
ſei ein ſolcher von Dieben und Räubern, iſt
von der württembergiſchen Regierung aus-
gewieſen worden und iſt bereits abgereiſt.

Tirol.
Jnnsbruck, 22. Aug. Bei einer Ge

birgsüb ung öſterreichiſcher Truppen auf
dem Falzarego-Paß gerieten die Mannſchaften
in einen Schneeſturm. Bei der Ankunft in
Cortina fehlten fünf Mann. Zwei kamen
nachts todmüde nach, einer wurde erfroren
aufgefunden, zwei gerieten über die italieniſche
Grenze und wurden gefangen nach Belluno
gebracht.

Cokales.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Sedanfeier. Der Aeltere Krieger Verein
begeht die Feier des Sedantages in gewohnter
Weiſe am Sonntag, den 1. September d. Js.,
abends von 8 Uhr ab im „Tivoli“ durch
Konzert, Theater und Ball.

Ein Motorwagen der elektriſchen
Fernbahn geriet geſtern nachmittag gegen
41 Uhr auf der Bahnhofsſtraße in Ammen-
dorf in Brand, der indes bald gelöſcht wurde.
Der Wagen mußte ſolange warten, bis der
nächſte Wagen in der Richtung nach Halle
kam, der ihn nach dem Depot beförderte.
Dadurch entſtand eine kurze Betriebsſtörung

Verloren hat geſtern ein verheirateter
Arbeiter von hier, der abends ſeinen Lohn
in Ammendorf in Empfang genommen hatte
20 Mk.

Der Varieté-Zirkus Wolf auf dem
Nulandsplatze verſpricht nach dem Programm
eine empfehlenswerte Sehenswürdigkeit zu
werden. Als „Clou“ figuriert zweifelsohne
das Gedächtnispferd „Der kluge Hans“, ein
Stammesverwandter jenes berühmten Berliner
Geniepferdes, deſſen eminente Geiſtesfähigkeiten
die geſamte Ariſtokraten- und Gelehrtenwelt
Monate hindurch in beſtändiger Aufregung
erhielten. Jm Gegenſatz zu dem bekannten
Rapphengſt des Herrn v. Oſten haben wir
es hier mit einem allerliebſten, prächtig ge
bauten Schimmel zu tun, deſſen ſorgfältige
Schulung unbedingt anerkannt werden muß.
Hans beantwortet gewiſſenhaft und zu
vecläſſig alle von ſeinem Herrn an ihn
gerichteten Fragen mit Kopfſchütteln oder
Kopfnicken, zeigt die Löſung der ihm vorge-
legten Rechenaufgaben mit dem linken Vor-
derfuß an und produziert ſich zum Schluß
auch als ein nie verſagender Gedächtnis-
künſtler, wie wenn er mit Menſchenverſtand
ausgeſtattet wäre. Daß die verblüffenden,
nur durch eine ganz ausgezeichnete Dreſſur
verſtändlichen Leiſtungen des klugen Pferdes



Nummer 199. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 25. Auguſt.
eine Anziehungskraft ausüben, braucht nicht
betont zu werden. (Kötzſchb. Anz.)

Im Tivoli-Theater hatte ſich geſtern
abend das Publikum außerordentlich zahlreich
eingefunden, gaben doch die beliebten Mit-
glieder des Enſembles, Frauund Herr Gehring,
ihr Benefiz. Gegeben wurde das Blumen-
thal'ſche Luſtſpiel: Niobe (Peter Dunn: Herr
Gehring, Niobe, eine Statue: Frau Gehring.)
Dunn, der Direktor einer Verſicherungs- Ge
ſellſchaft, hat von einem Lord die Mermor-
Statue „Niobe“ zur Aufbewahrung erhalten,
und gewiſſenhaft, wie Dunn ſeiner ganzen
Charakteranlage nach iſt, hütet er das ihm an
vertraute Kleinod Tag und Nacht, um ſo
mehr, als die Statue dem Lord unerſetzlich
iſt. Da plötzlich, in Bewegung geſetzt durch
elektriſche Drähte, die um ihre Füße ge-
ſchlungen ſind, bekommt die Statue Leben,
ſie ſteigt von ihrem Piedeſtal herab in die
Wirklichkeit. Dunn gerät in Angſt und Ver-
zweiflung, was wohl ſeine Frau, die ſich
gerade mit ihren Töchtern im Theater auf-
hält, zu dieſer Niobe ſagen wird. Schwerlich
würde ſie glauben, daß es ſich um eine
lebendig gewordene Mormorſtatue handle,
vielmehr würde man ein Abenteuer dahinter
vermuten. Da gerade eine Erzieherin, Miß
Hamilton, erwartet wird, ſo ſoll Niobe für
dieſe ausgegeben werden. Die nun folgenden
Verwickelungen und das hyſteriſche Gebahren
der Gouvernante löſen ununterbrochen die
größte Heiterkeit der Anweſenden aus. Frau
Gehring gab die Niobe ausgezeichnet wieder
in Wort und Haltung und bewies von
neuem, daß ſie auch ſchwierigen Rollen ge-
wachſen iſt. Sie wurde mit Blumenſpenden
reichlich überſchüttet; auch der Herr Benefiziant
ſpielte ſehr gut, die übrigen Mitwirkenden
unterſtützten Beide, ſodaß die Vorſtellung einen
ausgezeichneten Verlauf nahm und das Pub-
likum ſich koſtbar amüſierte. Das Schönſte
iſt, daß Mr. Dunn die ganze Sache nur ge
träumt hat, und als ſeine Damen aus dem
Theater zurück kommen, reibt er ſich ganz
verwundert die Augen und gewahrt zu ſeiner
Freude, daß die Marmorſtatute unverſehrt
und regungslos auf ihrem Platze geblieben iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Auguſt. Halleſche s

EKxaminatorium. Unter dieſem Namen
beſteht ſeit ungefähr zwei Jahren in Halle
eine freie Vereinigung von akademiſch und
ſeminariſtiſch gebildeten Lehrkräften, welches
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, auf Antrag
von Eltern und Vormündern durch ſachge-
mäße, eingehende ſchriftliche und mündliche
Prüfungen den Wiſſensſtand von privatim
unterrichteten Knaben und Mädchen jeder
Altersſtufe und für jede Schulgattung feſtzu
ſtellen. Wir haben ſeinerzeit die neue Ein
richtung als eine wichtige ſozialpädagogiſche
Ergänzung der beſtehenden Erziehungsein-
richtungen begrüßt und im Intereſſe unſerer
verehrten Leſer ſchon einmal darauf hingewieſen.
Heute gereicht es uns daher zur Genugtuung,
mitteilen zu können, daß das Halleſche Exa
minatorium in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
ſchon eine tüchtige Arbeit geleiſtet hat. Denn
bei der am 19. Auguſt im Hotel „Zur Stadt
Hamburg“ ſtattgefundenen Sitzung der Mit
glieder wurden folgende Zahlen bekannt ge
geben Es ſind im ganzen 67 Prüfungen
abgehalten worden, und zwar 43 mit Knaben,
24 mit Mädchen. Von den Knaben wurden 16
für Elementarklaſſen geprüft, 8 für Klaſſen
einer Realanſtalt, 18 für Klaſſen eines Gym
iaſtums und 1 für Landwirtſchaftsſchule. Bei

den Mädchen erſtreckten ſich 6 Prüfungen auf
Kenntniſſe in den Elemantarfächern und 18
auf den Wiſſensſtand für die Klaſſen der
höheren Mädchenſchulen bis in die erſte Klaſſe
hinauf. Sechs Prüflinge ſind in regelmäßigen
Zeitabſchnitten wiederholt zur Feſtſtellung des
Fortſchritts im Privatunterricht dem Exa
minatorium zugeführt worden. Die Ergeb-
niſſe waren in allen Fällen für die weiteren
Entſchließungen der Eltern oder Vormünder
bedeutungsvoll. Auf Grund der gemachten
Erfahrungen wurden in der itzung einige
kleinere Aenderungen in dem kechniſchen Be
triebe beſchloſſen. Jm übrigen erklärten ſich
alle Damen und Herren gern bereit, ihre
Kräfte auch weiterhin der guten Sache zur
Verfügung zu ſtellen. Nicht wenige Kinder
waren aus weiten Entfernungen zur Prüfung
nach Halle gekommen. Proſpekte über Weſen,
Zweck und Geſchäftsgang des Halleſchen Exa
minatoriums können von dem Geſchäftsführer
des Vereins, Herrn Profeſſor Such sland
Halle, Königsſtraße 90, gegen Einſendung
von 30 Pf. bezogen werden. Nach vorherigen
Vereinbarungen werden außer in den Ferien
Prüfungen jederzeit abgehalten. (Hall. 9.)

Magdeburg, 22. Aug. Bei Parchau

bekleidete männliche Leiche an das Land
geſpült. Der Tote iſt etwa 13--14 Jahre
alt. Jedenfalls, ſo vermntet man, iſt der
junge Menſch in Magdeburg beim Schwimmen
ertrunken. Nach der gerichtlichen Leichenſchau
wurde die Leiche nach der Parchauer Fried-
hofskapelle gebracht.

Salza, 21. Aug. Zwei Wieſel, die
ſeit langem auf mehreren Gehöften erheblichen
Schaden unter dem Hausgeflügel anrichteten,
ſind endlich von Herrn Louis Becker erlegt.
Die beiden Raubtiere hatten wieder ein junges
Hähnchen getötet, als er ſie überraſchte und
ihnen durch zwei wohlgezielte Teſchinſchüſſe
den Garaus machte.

Rudolſtadt, 22. Aug. Die Stelle des
Erſten Bürgermeiſter s, die durch den
Tod ihres bisherigen Inhabers erledigt iſt, ſoll
neu beſetzt und ausgeſchrieben werden. Das
vorläufige Anfangsgehalt iſt auf jährlich
6000 Mark und 500 Mark Repräſentations-
gelder feſtgeſetzt worden. Für die Bewerbung
gilt als Bedingung die Ablegung der zweiten
Prüfung oder eine langjährige bewährte Tätig
keit im Kommunaldienſt.

Wodurch Altranſtädt weltbekannt
geworden iſt

oder der 22. Auguſt 1907 als zweihundertjähriger
Gedenktag der Altranſtädter Konvention.

Um 1700 war die Oſtſee ein ſchwediſches
Meer. Als der jugendliche Karl XII. den
Thron beſtiegen hatte, ſchloſſen Peter der
Große von Rußland, Friedrich IV. von
Dänemark und der Kurfürſt Auguſt von
Sachſen als ebengewählter Polenkönig einen
Bund, um die läſtig empfundene Uebermacht
Schwedens zurückzudrängen. Wider alles Er-
warten gelang es dem jungen Schweden, alle
drei Gegner nacheinander unſchädlich zu machen.
Wir ſehen ihn auf ſeinem Kriegszuge am
1. Septbr. 1706 die deutſche Grenze über-
ſchreiten; er nahm für ein Jahr Quartier
im kurſächſiſchen Dorfe Altranſtädt. Gern
hätte er mit Rückſicht auf die Exinnerungen
an ſeinen großen Ahnen Guſtav Adolf im
Schloſſe Lützen gewohnt, doch war das da

malige Herzogtum Merſeburg neutrales Ge-
biet. Noch heute wird in Altranſtädt das ſo
genannte Friedenszimmer gezeigt, in dem am
24. September 1706 endlich der Frieden
zwiſchen Karl XII. und ſeinem letzten Gegner
abgeſchloſſen wurde. Das ſtille Dorf Alt-
ranſtädt war auf einmal weltbekannt, und
von allen Seiten ſtrömten Leute herbei, um
den jungen Helden zu ſehen, der von Sieg
zu Sieg geeilt war. Dieſer pflegte ſich be
reits faſt regelmäßig um 4 Uhr von ſeinem
einfachen Lager zu erheben; er trug ſtets
einen Rock von grobem, blauem Tuche mit
kupfernen oder vergoldeten Knöpfen
und mächtige hohe Reiterſtiefel. Einen
langen Degen, den er in der Schlacht
von Narva getragen hatte, ließ er niemals
von ſich. Und was gab es da ſonſt noch zu
ſchauen an berühmten Generalen und an hohen
Perſönlichkeiten! Da kamen Geſandte von
vielen Fürſten, um dem Könige von Schweden

aufzuwarten. Karl machte täglich Ausflüge
in die Umgebung; natürlich beſuchte er auch
das Schlachtfeld von Lützen. Beim Anblick
des Schwedenſteins ſagte er zu ſeinen Beglei-

tern: „Jch habe geſtrebt zu leben wie Guſtav
Adolf, Gott gebe, daß ich auch ſo ehrenvoll

ſterbe.“ Hier in Altranſtädt hat er auch
ſein Wort eingelöſt, das er an jenen ſchle-
ſiſchen Schuhmachermeiſter zur Rettung des
dortigen evangeliſchen Glaubens verpfändet
hatte, als dieſer bei der Ueberſchreitung der
Oder die Zügel des Pferdes gefaßt und ihn
gebeten hatte, als zweiter Guſtav Adolf Schutz
zu gewähren gegenüber den Unterdrückern des
evangeliſchen Glaubens. Er hat ſein Wort
gehalten. Durch die ſogen. Altranſtädter Kon-
vention vom 22. Aug. 1707 mußte der Kaiſer
Joſeph I. ganz beſtimmte Zuſicherungen geben
Es mußten u. a. im ganzen 123 Kirchen von
den Katholiken an die Proteſtanten zurück-
gegeben werden. Als der Papſt dagegen pro-
teſtierte, erklärte der Kaiſer Joſeph „Wir
können noch ſehr froh ſein, daß mir nicht der
König von Schweden befohlen hat, ſelbſt
lutheriſch zu werden, denn wenn er es gewollt
hätte, ich wüßte nicht, was ich getan hätte.“

Den Kaiſer gelüſtete nämlich durchaus
nicht nach einem Beſuche des Schwedenkönigs
und ſeines Heeres, deſſen Bewirtung dem be-
nachbarten Sachſen an 23 Millionen Taler
koſtete. Nach Abſchluß der Konvention
wurde der Abmarſch des Königs aus Deutſch-
land feſtgeſetzt. Am 1. Sept. 1707 in der
Frühe verließ Karl XII. von Schweden Alt-
ranſtädt, das ihn faſt ein ganzes Jahr beher-
bergt hatte und während dieſer Zeit die Auf-
merkſamkeit der Fürſten und Herrſcher von
Europa auf ſich lenkte. (Lütz. Volkebote.)

wurde aus der Elbe eine nur mit Badehoſe

Gerichtszeitung.
Landshut, 23. Aug. Die Strafkammer ver-

urteilte den Amtsgerichtsdiener Mattuſch aus
Dingolfing zu zwei Jahren ſechs Monaten Ge-
fängnis, weil er ſich ſeit ſieben Jahren fortgeſetzt
Vergehen an weiblichen Strafgefangenen jeglichen
Alters hat zuſchulden kommen laſſen. Selbſt Frauen
verheirateter Strafgefangener hat er nachgeſtellt, ob-
wohl er in zweiter Ehe verheiratet und Vater von
20 Kindern iſt.

HPirſchberg (Schleſ.), 22. Aug. Ein infamer
Scher z, dem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen
iſt, beſchäftigte die hieſige Strafkammer. Bei dem
Rentenempfänger und Hausbeſitzer Pfarr in Michels-
dorf traf Anfang Juli ein anſcheinend amtliches
Schreiben ein, unterzeichnet: „Der Landeshauptmann
von Schleſien“. Jn dem Schreiben wurde dem Ge-
nannten eröffnet, daß ihm ſeine Jnvalidenrente ent-
zogen werde, weil er durch ſeinen Lebenswandel der-
ſelben nicht mehr würdig und außerdem bemittelt
wäre. Pfarr wurde durch das Schreiben völlig nieder
geſchmettert. Er ging in Verzweiflung in den nahen
Wald und erhängte ſich. Anverwandte ſtellten bald
feſt, daß Pfarr einem gemeinen „Scherz“ zum Opfer
gefallen war. Den Brief hatte der Fleiſchbeſchauer
Fiſcher in Michelsdorf geſchrieben, der mit Pfarr
verfeindet war. Die Anklage gegen Fiſcher lautete
auf Fälſchung einer amtlichen Urkunde. Da das Ge-
richt zu der Annahme gelangte, daß Fiſcher nicht be
abſichtigt habe, mit dem gefälſchten Brief auf das
öffentliche Recht einzuwirken, ſondern eben nur einen
in beabſichtigte, mußte ſeine Freiſprechung er-
olgen.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. Aug. Jn verfloſſener Nacht wurde

in die Ortskrankenkaſſe zu Steglitz und zu Frie-
den au eingebrochen. Aus erſterer wurden ca. 1700
Mark, aus letzterer ca. 1000 Mark geraubt. Von den
Dieben fehlt jede Spur.

Leipzig, 21. Aug. Ein bedauerlicher Unglücks

M r er J d c Jfall ereignete ſich geſtern im Elſter-Saale Kanal in
L.-Plagwitz. Während der Mittagspauſe be-
luſtigten ſich mehrere junge Leute auf einem Kahne.
Der 14 Jahre alte Arbeitsburſche Petranek ſprang
ins Waſſer und zeigte ſeine Schwimmkünſte. Hier-
bei verſchwand er plötzlich vor den Augen ſeiner Ge-
fährten. Ein Herzſchlag hatte vermutlich ſeinem Leben
ein Ende bereitet. Der Leichnam konnte geborgen
werden.

München, 23. Aug. Geſtern ſind in den
bayeriſchen Alpen reiche Schneefälle nieder-
gegangen, denen ein jähes Sinken der Temperatur
folgte.

München, 22. Aug. Die Gattin des Hofmar-
ſchalls des Prinzen Leopold von Bayern, Freifrau
von Perfall, ſtürzte in der Sommerfriſche wäh-
rend eines aſthmatiſchen Anfalls aus dem Fenſter
und zog ſich eine Gehirnerſchütterung und einen Ober-
ſchenkelbruch zu.

Bickenbach a. d. VBergſtraße, 23. Aug.
nacht gegen 3 Uhr brach in der Sch des Land-
wirts Philipp Hennemann ein Brand aus,
deſſen Urſache bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnte.
Gleichzeitig drang ein Mann ins dortige Poſtamt
ein und verlangte unter Drohungen von der Frau
des Poſthalters Freund die Poſtgelder. Die Frau
wehrte ſich, worauf der Einbrecher zwei Schüſſe auf
ſie abgab, von denen einer in den Kopf, der andere
in die Bruſt ging und die Frau ſchwer verletzte. Als
der Ehemann vom Brand zurückkam, gab der Ein-
brecher ebenfalls zwei Schüſſe auf ihn ab und flüch-
tete dann. Gegen 5 Uhr morgens ſahen Kinder den
Burſchen in Strümpfen über das Feld laufen, wo
rauf die Verfolgung durch die Einwohner aufge-
nommen wurde. Er hatte ſich an einer Zigarren-
fabrik verſteckt und gab von dort auf ſeine Verfolger
eine Anzahl Revolverſchüſſe ab, traf jedoch nieman-
den. Als ihm die Munition ausgegangen war, wurde
er feſtgenommen und von der empörten Menge der-
art geprügelt, daß er noch um neun Uhr bewußtlos
war. Sein Zuſtand ſcheint ſehr bedenklich. Der
Sprache nach iſt er ein Bayer. Er iſt gut gekleidet,
trägt einen faſt neuen Anzug, ſchwarze Strümpfe,
ein blaues Vorhemd. Bisher konnten ſeine Perſo-
ialien nicht feſtgeſtellt werden. Die Frau des Poſt-

halters ſcheint nicht in Lebensgefahr zu ſein. Von
der Staatsanwaltſchaft in Darmſtadt erhält der
„Frankf. Gen.-Anz.“ folgende Mitteilung zu der An-
gelegenheit: Es handelt ſich um zwei Täter, von
denen der eine flüchten konnte. Dieſer heißt Heinrich
Henni g. Er iſt geboren in Hartenſtein in Bayern,
von mittelgroßer Statur, hat ſchwarzes Kopfhaar und
ein ziemlich dunkles Schnurrbärtchen. Auf der Stirne
ſowie am Kinn trägt er braune Narben, die eine
Hand iſt mit einem blauen Sterne tätowiert. Außer-
dem hat er an beiden Unterarmen trockene Flechten.
Bis zum 11. Auguſt hat er in Bickenbach gearbeitet.
Bei ſeinem Fortgehen gab er als Adreſſe an Frank-
furt a. M., Roſengaſſe 3, bei ſeinem Schwager Ham-
mersbach. Der verhaftete und von der Menge ge-
lynchte Mittäter heißt Anton Weſſelick und ſtammt
aus Hermannſtadt in Ungarn. Die beiden Komplizen
ſollen verabredet haben, in Heidelberg zuſammenzu-
treffen.

Zürich, 23. Aug. Ein großes Mißgeſchick paſ-
ſierſe dem Chauffeur des Direktors der New Yorker
Oper, Conried, der ſich in Begleitung einer
größeren Geſellſchaft zurzeit zur Kur in Heiden (Appen-
zell) aufhält. Die Geſellſchaft, in der ſich auch die
Gebrüder Adler aus Wien befanden, unternahm in
zwei Mercedes-Wagen von je 90 HP von Heiden aus
eine Spazierfahrt an den oberen Züricher See. Bei
Pfäffikon (Schwyz) wollte ein ſechzigjähriger Mann,
von Rapperswylherkommend, die Straßeüberſchreiten,
als gerade das erſte Conried'ſche Automobil heran-
fuhr und den Mann zu Boden warf. Er war ſo
fort tot. Nun ſammelte ſich eine große Menſchen
menge um das ſofort anhaltende Automobil und be
drohte die Jnſaſſen. Nur dem beſonnenen und takt-
vollen Einſchreiten des Bezirksamtmanns iſt es zu
verdanken, daß die Menge ſich beruhigte. Der Chauf-
feur Stahel und der neben ihm ſitzende Herr Rudolf
Adler aus Wien wurden in Haft genommen und das
Automobil beſchlagnahmt; doch wurde der völlig un
ſchuldige Herr Adler noch am gleichen Abend auf
freien Fuß geſetzt. Der Chauffeur blieb während der

ganzen Unterſuchung in Haft, bis durch Direktor

töteten geregelt wurden. Dann erſt wurde der Ver-
onried die Zivilanſprüche der Angehörigen des Ge

haftete gegen eine Kaution von 5000 Francs aus dem

Gefängnis entlaſſen, er wird ſich wegen fahrläſſiger
Tötung vor Gericht zu verantworten haben.

Kleines Feuilleton.
Aus dem Dunkel der Großſtadt.

Dieſe Rubrik wiederholt ſich ſtändig in der
Chronik von Groß Berlin. Beſonders auf-
fallend hoch iſt die Zahl der Mädchen, die
verſchleppt werden, oder von denen die Ange
hörigen annehmen, daß ſie verſchleppt worden
ſind. Jn Wirklichkeit ſtellt es ſich ſpäter meiſt
heraus, daß die Mädchen freiwillig aus irgend
einer Urſache das Elternhaus verlaſſen haben.
Noch unaufgeklärt iſt das Schickſal von fünf
weiblichen Perſonen, die als vermißt gemeldet
werden. Verſchleppt iſt vermutlich die 21 jäh-
rige Berta Bröſchke aus der Schumannſtraße
21. Das junge Mädchen iſt eine hübſche
Blondine. Die 28 Jahre alte Garbanſchki,
Langenſtraße 22 wohnhaft, hat ſich aus der
Wohnung entfernt und iſt ſpurlos ver-
ſchwunden. Vermißt wird ferner die 17jäh-
rige Margarete Hinze, die bei ihren Eltern in
der Marchſtraße 24 wohnte. Sie war in einem
Berliner Geſchäft Verkäuferin und entfernte
ſich morgens wie gewöhnlich, um nach dem
Geſchäft zu gehen. Sie traf aber dort nicht
ein und wird ſeitdem vergeblich geſucht. Die
Polizei beſchäftigt ſich außerdem mit dem
Verſchwinden eines Schulkindes, der 7 jährigen
Erna Vollmer aus der Ackerſtraße 34. Die
Kleine iſt ſeit dem vergangenen Montag ver-
ſchwunden. Schließlich wird noch die 20jäh-
rige Näherin Steinicke, Jnſterburgerſtraße 3,
vermißt. Sie iſt vermutlich freiwillig in den
Tod gegangen. Da erſt vor wenigen Tagen

über das Verſchwinden mehrerer Mädchen be-
richtet wurde, ſo bilden dieſe Zahlen ein be
denkliches Zeichen.

Eine Eheirrung. Aus Berlin, 22.
Auguſt, wird berichtet: Mit dem Kutſcher
und dem Gelde ihres Mannes durchgebrannt
iſt die Frau des Kiſtenfabrikanten M. aus der
Ritterſtraße. Vor etwa vier Wochen verſchwand
Frau M., die mit ihrem Manne in 17 jähriger
Ehe gelebt hatte. An dem gleichen Tage ver-
ſchwand auch der Kutſcher des Fabrikanten, der
29 Jahre alte Fritz B., der ebenfalls ſeit zwei
Jahren verheiratet iſt. Der verlaſſene Ehemann
mußte auch die Entdeckung machen, daß nicht
allein die FFrau und der Kutſcher, ſondern auch
7000 M. in barem Gelde und mehrere Wechſel
verſchwunden waren. Die Vermutung, daß da
Pärchen vereint entflohen war, beſtätigte ſich
bald. Die beiden hatten ſich nach Köpenick
gewandt, wo ſie in der Grünauer Straße
wohnten. Jn den Kneipen prahlte der Kutſcher

das ermit dem vielen Gelde, beſitze. Hier-
durch wurde man auf die beiden aufmerkſam,
und ſchließlich kam man dahinter, um wen
es ſich handelte. Geſtern begab ſich der Fabri-
kant nach Köpenick, um ſeine Frau zurückzu-
bolen. Als er die Wohnung betrat, war das
Neſt jedoch leer. Die beiden hatten Verdacht
geſchöpft und ſind aus Köpenick verſchwunden.

Wenn man ſich gebildet ausdrücken
will. Die „Zeitſchrift des Allgemeinen
Deutſchen Sprachvereins“ ſchreibt: Es gibt
keinen Platz unter der Sonne, der nicht von
dem Wirbel allgemeiner Umwandlungen er-
faßt würde. Selbſt die Stadttaglöhner in
Pfullingen ſpüren das und empfinden
das Bedürfnis, ihre äußere Lage den ver-
änderten Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Sie
ſtecken daher die Köpfe zuſammen, und der
Geſcheiteſte von ihnen entwirft das Schrift-
ſtück an den hohen Stadtrat, in dem dieſer

an eine ſolche Behörde muß man ſich ge-
bildet ausdrücken mit wohlgeſetzten Worten
um angemeſſene Reduzierung der Löhne
gebeten wird. Und der Stadtrat von Pful-
lingen hat ein Einſehen mit den guten Leuten
und ſagt ihnen: „Reduzierung eurer Löhne
verlangt ihr, Reg ulierung meint ihr,
und weil ihr das ſo hübſch ausgedrückt habt
und auch ſonſt brave Leute ſeid, ſo wollen
wir euch eine Aufbeſſerung gern ge-
währen.“

Letzte Nachrichten.
Hamburg, 24. Aug. Wie „Loyds Bureau“

aus Gravesend meldet, iſt der Dampfer
„Minerva“ aus Hamburg geſtern (Freitag)
nachmittag in Tilbury angekommen und
dort ins Dock gegangen. Der Kapitän berichtet,
daß das Schiff am Donnerstag morgen auf
der Höhe von Borkum mit dem in Dün-
kirchen beheimateten Schlepper „Abeille“ zu-
ſammenſtieß, wobei der letztere ſank. Zwölf
Mann der Beſatzung ertranken. Der Maſchiniſt
ſowie ein Paſſagier wurden gerettet. Die
„Minerva“ iſt unbeſchädigt.

An
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Woll. Kleiderſtoffe,
Gingham, Waſchkleiderſtloffe,
Hemden, Röcke,Schürzen, Strümpfe,Handtücher, Taſchentücher,

Bettbezüge, Bettzeuge,
Betttücher. Tiſchtücher.

Große Gelegenheitskäufe weit unter
Preis in allen Abteilungen.

Hauskleiderſtoffe,

(Geschenke

Otto Dobkowitz, EntenplIan 3.

Sonntag den 25. Auguſt

(1473

(elnwonoen
9 vgd billigsfe

ychagchiner uer d enene

Am Montag, den 26. August,
von 3——5 Uhr, veranſtalte ich in meinem
Geſchäftslokal ein

öffentliches Probewaſchen

mit der verbeſſerten
„Weltwunder“-Waſchmaſchine,
zu deſſen Beſuch die geehrten Hausfrauen
ergebenſt eingeladen ſind.
führung anderer Nenheiten.Hito retschneiger, Eiſenwarenhandlung,

Merseburg, kl. Ritterſtraße 2b.

Auch Vor-

(1520

Möbel und Polsterwaren
W beſonders preiswert hat ſtets großes Lager

Wilh. Borsciorff, Schmaleſtr. 27.
Eigene Tiſchlerei und Polſterwerkſtatt.

Hier zu haben bei den
Firmen:

Adler-Drogerie;
Central-Drogerie;
Neumarkt-Drogerie.

„Ding an Sleh“
Unbedingt bestes und billigstes

Waschmittel
nach ganz neuer
Methode o o 0 0

Ohne Mühe! Ohne Seife!

und Waschfrau entbehrlich!
Waschmaschine

Ohne Gefahr für ch u. Person.
Man
Dose befindPatentumgehende unvollkommene Nachahmungen zorfetgon die Wäsche.

beachte genau die
II. Ge uchs auf jeder

anweisung.

2 i e r e Se e
S

e

S

für alle Gasarten und

2000 P.
und bewährt in allen Betrieben von

Landwirtschatt und Industrie.
Pumpwerke.

Lokomobilen,

In allen Größen von

Gewerbe,
Heizgas-Anlagen.

Ergin Motoren,

Kasmotoren- Fabrik Deutz
n u. t S S ſtr I.

SMotoren
flüſſigen Brennſtoffe.

ſeit 40 Jahren erprobt
(1944

Sauggas-Anlagen.
Lokomotiven.

Aue Ranges
von Erdarbeiten nedme ig ich in

Akkord, als
Straßenbauten,
Drainagenbauten,
Gleisanſchlüſſe und Umbau,
Ausſchachtungen,
Park und Gartenanlagen,
Gräben- und Teichanlagen,
ſowie Regulierung derſelben uſw.

Hermann Pauli,
Schachtmeiſter, (1522Merſeburg, Saalſtraße t J.

Geſinde-

Dienſthücher,
nach den neuen Vorſchriften
angefertigt. Vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

50--70 Arbeiter.

Trieurt und Schwere
hat zur Saat abzugeben an:Petkuſer Roggen

pro 50 kg Mk.Prof. Alberts W Sinter- Gerſte

pto 50 kg Mk. 11.Bei Entnahme von 20 Etr. und
mehr ermäßiat ſich der Preis um
25 Pf. pro 50 kg. (1521

Domäne Schladebach.

ſortiert

Uebernahme für

Ausführungen Von
Erdarbeiten in grossen und

Kleinen Akkorden.
Hermann Pauliä,

Schachtmeiſter, (1523
Saalſtraße 14, I.

Ein ſprungfähiger, an-
gekörter Simmenthaler

g Bulle, 20 Mon. alt, ſteht
zum Verkauf in Creypau bei
Carl Seifert. (1531

IIwoll-Theuter
Direktion Hans Musäus.

Sonntag, 25. Auguſt 1907,
Anfang nachm. 4 Ahr:

Letzte Kindervorſtellung.

Ein Märchen aus
tauſend

und einer Nacht.
Große Kinderkomödie in 3 Akten.

Perſonen;:
Prinz Wolfgang M. Vogel
von Wahlberg, ſein Be-

gleiter G. PüſchDer Leibarzt P. ZeidlerDer Sekretär h F. Neſtram
Der Kammerdiener Z. F. QuaiſerErſter Lakai E A. Landmann

F. MüllerZweiter Lakai

Frau Roſl O.Wilhelm, Schuhmacher-
meiſter P.

Evchen, Schloßverwalters-

tochter T. ThielFräulein von Edelhof E. Weſterland
Preise der Plätze:

Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 25 Pfg.,

Roſen

Gehring

2. Platz 15 Pfg.Wſeuöſfunn 3 Uhr, r 4

No. Menfer
Direktion

Sonntag, 25. Auguſt 1907,
abends 8 Uhr:

Letzte Sountags-Vorſtellung.

k ealzerkönie.
Operetten-Poſſe in 4 Aktenvon M nniigdr.

Regie: Karl Stark.
Kapellmeiſter: F. Ehebrecht.

Perſonen:
Schellenberg, Politiker
Klotilde, ſeine Frau
Marinchka, ihre Kammer-

frau

Quaiſer
Toni Muſäus

RoſenO

r Spekulant P. Zeidler
Wally, ſeine Tochter T. ThielJean, ganmer bei

diener Berg- G. PüſchPips, Groom Serg- r MuſäusFritz Diener mann Anger
Amandus Höppner,

Rentier K. Stark
Guido, ſein Neffe P. Gehring
Liſette, Wirtſchafterin E. WeſterlandPauline Pünktlich, Damen

ſchneiderin H. GehringM. Vogel
A. Landmann

Rudolf Berger, Kaufmann
Lämmchen, Gerichtsvollz.

Vorverkauf auch Sonntag

nachm. 3-6 Uhr im Livoli.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Dienſtag, 27. Auguſt 1907:
Beneſtz Lilli Muſäus.

Hofgunſt.
Luſtſpiel von Thilo von Trotha.

Guſtav Adolf- Feſt
der Eph. Lauchſtedt.

Sonntag, den 25. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, in Paſſendorf.
Redner Oberpfarrer Greiner-

Halle, Sup. Hilpert, Paſtor Wernicke
Kl.-Ammensleben u. Paſtor Wernicke

Schlettau. (1526Jedermann iſt herzlich eingeladen.

Verein für Heimatkunde.

Montag, den 26. Auguſt,
abends 8 Uhr:

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Vorträge: 1. Aus Schkopau's
geſchichtlicher Zeit (2. Teil).
2. Lokale Steinzeitfunde mit
Objekten. 3. Kleine Mit-
teilungen und Berichte.

Gäſte ſind willkommen.
1532) Der Vorstand.

Halt! Halt! Halt!
Wer ſich amüſieren will und das

Neueſte der Gegenwart ſehen will,
muß auf den Vulandtsplatz inden

Variete-Zirkus

Wolfgehen, da wird in jeder Vorſtellungdas Original-Gedächtnis-Pferd,

der J Kluge Hansvorgeführt. Die Direktion zahlt jedem
Zirkus od. Varié6t6. Direktor 1000 M.,
welcher ein zweites Pferd aufweiſen
kann, welches dem klugen Hans
gleichkommt. Außer dieſem: Auf
treten von Künſtlerinnen und
Künſtlern, ſowie dreſſierter Tiere
I. Ranges. Die Pauſen werden
durch gute Clowns und Auguſte aufs
Beſte ausgefüllt.

Preiſe der Plätze: Stuhlſitz 1 Mk.,
1. Platz 40 Pifg., 2. Platz 30 Pfg.,
Stehplatz 20 Pfg. Kinder und
Militär zahlen auf allen Plätzen die
Hälfte.

Jn den Zwiſchenpauſen Konzert
von der eigenen Muſikkapelle.

Der Zirkus faßt 1000 Perſonen.
Es ladet freundlichſt ein

F. Wolf. Direktor.
Feinſter neuer

Himbeeren. Kirſchſaft,

à Pfd. 50 Pf., in Flaſchen à 60 Pf.,
1 und 150 Mk.

in der (1510
Drogen- und Farbenhandlung
von Oskar Loeberl,

Burgſtraße 16.
Der

beste Dünger
für die

r 485Wintersaaten
un

„„Füllhornmarke“,
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1339

Als ärztlich geprüfte

empfiehlt ſich (1394
Frau L. MHetzscholdt,

Wilhelmſtraße 3.

Fahnen
Reinecke, Hannover.

Herrſchaftliche Vohnung
Halleſcheſtraße 5 II. per I. Oltbr,

zu vermieten. (1457
21 jähr. Bürgerstochter, einz. Kind

85 000 Mk. Barmitgift, ſp. mehr,
anmutig, beſcheiden, jed. m. kl. körperl.
Fehler, wünſcht Heirat m. ſol. Herrn
w. a. ohne Verm. Off. nur von ernſten

(619

Bewerbern an Fides, Berlin 18.

FEaAssGESGE

euheiten“!
Damengürtel u. Damentaſchen,

neueſte Facçons.
Moderner Haarſchmuch,

Damen- ührketten,
Reneſte Hroſhen u. Uedein

em eRienan t
Burgſtr. 4.

(Rentabel). Herrl. adel. u
unw. Kiel, 1500 Morg. ſchön. Acker,
Wieſen, Wald, fend. Beſitz (Patronat),
ff. Herrenhaus, groſzart. Park, hoch.

romant. a. gr. See geleg., ff. Jagd
u. Fiſcherei ſelt. ſchön. Beſitz in jed.
Weiſe, iſt ſof. käufl. Brill. Gelegen
heitsk. u. vorzügl. Kapitalanl. (1525
J. Rosenbock, Barmſtedt (Holſt.)

Dagdhunel
Der entlaufen
(braungetigert). (1528

Bock, Göhren bei Zöſchen.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1870geinnoilg Möbius
Roßſchlächtereim. elektr. Motorbetr

Oberbreiteſtraße 22.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
ſeinſtes, be ſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſch
rung des Haares, zur Reiniging

des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahreneingemuhr t, bewährt und überall von

der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen,

Allein zu haben in Flaſchen mitSiegel und Firma des Be rferti dere

verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg.Rich. Lots, vorm. Otto Werner

Ausstellungs-
ob terie

u Berlin.16,801 mit 90 h garanttertse
Bar Gewinne

von Mark

300000
Hanptgewinne:

60000
40000

25,000, 10,000, 2 à 5000,
b à 2000 usf.Kleinster Gewinn 5 M. oder 4.50 bar

Lose à 1 M. Porto und Liste 20 P.
5 Lose u. Liste für nur M. 4.50

empfiehlt eCarl Heintze,“
Berlin W., Vnter den Linden J.al Lose à M. 3.60. Liste 20 Pf. extras ſind in der Expedition

ds. Blattes zu haben.
ZigarrenHausarbeiter

geſucht. Meldungen unt. V. 13 880

T Haasenstein VoglerA. G. Leipzig. (1319
als Buchhalter, Sek-Stellung retür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1415
Dir. P. Küstner., Leipzig-Schleuss,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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